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Thomas Maurer (56)  
ist Kabarettist und  

Schauspieler.

Buchtipp: Franz Kafka, „Der Verschollene“. € 17,– / 352 Seiten. Fischer, Frankfurt am Main 2023    

E
r war mal Buchhändler auf der Wie-
ner Sechshauser Straße, also Frage 
an Thomas Maurer: Sind Buchhan-

delskunden eigentlich immer sympa-
thisch, oder können die auch mühsam 
sein? „Na ja, da gab es manchmal Fami-
lienangehörige, die ein Buch für den 
Deutschunterricht der Kinder besorgen 
müssen, aber nicht wissen, wie es heißt 
oder worum es geht.“ Und sympathische? 
„Stammkunden, denen man etwas emp-
fehlen konnte.“ Beispiel? „In meiner 
Buchhandlung wurden sicher die meis-
ten Exemplare von Tex Rubinowitz’ ers-
tem Comicbuch verkauft, aber ich weiß 
nicht, ob das allen gefallen hat.“ Ansons-
ten reichte er auch Bestseller weiter: 
„Wenn der Buchhandel keine ‚klischee-

beladenen‘ Bücher verkaufen würden, 
gäbe es ihn schon lange nicht mehr.“ 

Stichwort Kafka: Seit sicher zehn Jah-
ren redet er davon, dass er irgendwann 
einmal dessen komische Seite präsentie-
ren möchte, und jetzt macht er es mit sei-
nem Programm Maurer.Kafka.Komisch. 
„Sein merkwürdig hintergründiger, tief in 
die Struktur eingewobener Humor ist mir 
natürlich nicht gleich bei der Erstlektüre 
aufgefallen, aber halt im Laufe der Jahre.“ 
Mittlerweile weiß er einiges über den 
Meister, aber es gibt Abstufungen in der 
Expertise: „Daniel Kehlmann hat auch die 
dreibändige Reiner-Stach-Biografie ge-
fressen und schrieb dann die Drehbücher 
zu Schalkos neuer Serie, der weiß mehr. 
Den rief ich an, wenn ich etwas wissen 

musste.“ Wie würde er Kafkas Humor 
also beschreiben? „Er hat einen Hang 
zum Grotesken und ist ein hingebungs-
voller Beschreiber des Scheiterns. In 
Die Verwandlung schimmert ein abseitiges 
Komikverständnis durch, weil: Wenn du 
als Ungeziefer aufwachst und dein erster 
Gedanke ist, dass du den Zug versäumen 
wirst, dann ist das einfach komisch. Auch 
das erste Kapitel aus Amerika beginnt mit 
einer Slapstickszene.“ Dieses Buch heißt 
mittlerweile Der Verschollene, und er wür-
de es als Einstiegslektüre empfehlen. „Als 
verkannte Pointenkanone soll man ihn 
aber nicht missverstehen!“, warnt er Fans 
des Schenkelklopferhumors. Kafka bleibt 
schon „auf rätselhafte Weise unheimlich 
und bedrohlich“, also ... kafkaesk.
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einstige Nutzung des Hauses als Hochre-
gallager für Konsumprodukte und Euro-
paletten wird bis zur allerletzten Schrau-
be durch zelebriert.  

„Bei Projekten wie diesen ist weniger 
meist mehr“, sagt Christian Kircher, Part-
ner bei Smartvoll Architekten. „Ja nicht 
zu viel machen! Es reicht, einfach nur den 
Beton, den Stahl und die Glasbausteine 
für sich sprechen lassen. Und nach Mög-
lichkeit mit dem Raum, mit dem Budget, 
mit der inhaltlichen Logik des Projekts 
arbeiten – und nicht dagegen!“ Die gold-
gelblich schimmernde Oberfläche des Ge-
länders ist nichts anderes als eine indus -
trielle Galvanisierung, wie man sie im 
Baumarkt bei Schrauben, Scharnieren 
und Möbelbeschlägen vorfindet. „Wir 
mussten einen Kilometer Geländer produ-
zieren“, so Kircher. „Jede andere Ober -
flächenveredelung hätte den finanziellen 
Rahmen gesprengt.“ Die Gesamtgeste-
hungskosten für das privatfinanzierte 
Projekt – inklusive Immobilienkauf und 
Sanierung – belaufen sich auf unter 1000 
Euro pro Quadratmeter.  

Dynamische Planungszyklen 
Für Philipp Buxbaum, ebenfalls Smart-

voll, zeigt die schrittweise Revitalisierung 
des HZ16 eine neue Planungskultur: „Li-
neare Planungsprozesse gehören der Ver-
gangenheit an. Gerade bei so komplexen, 
vielschichtigen Bestandsprojekten wie 
diesem müssen Architekten, Bauherren, 
Behörden und auch Mietpioniere eine ge-
wisse Fluidität und Flexibilität an den Tag 
legen. Als wir begonnen haben zu planen, 
stand die Nutzung noch nicht fest, und als 
die ersten Bagger angerollt sind, wussten 
wir noch immer nicht, wer sich hier eines 
Tages einmieten oder als Eigentümer be-
teiligen wird. Wenn wir die Bestandsstadt 
in den Griff kriegen wollen“, so Buxbaum, 
der die konstruktive, außergewöhnlich 
kollegiale Zusammenarbeit mit den Salz-
burger Behörden hervorheben möchte, 
„wird an solchen dynamischen Planungs-
zyklen kein Weg vorbeiführen.“  

Das Risiko hat sich ausgezahlt. Vor zwei 
Jahren wurde das HZ16 fertiggestellt. 
Heute beherbergt es Fachhandel, Tanz- 
und Sportstudios, digitale Hightech-Start-
ups, Produzenten für Skier, Küchen und 
Fitnessgeräte, Büroniederlassungen im 
Bereich Auto, Mode und Kreativwirt-
schaft, und im Untergeschoß befindet sich 
sogar eine Salzburger Biogarnelenzucht, 
auf dem unvergesslichen Logo eine Gar-
nele mit Mozartperücke auf dem Kopf. 
Der Nutzer für die letzte noch verbleiben-
de Freifläche steht auch schon fest: Zwi-
schen den galvanisierten Geländern wird 
in Kürze ein medizinisches Großlabor für 
Harn-, Stuhl-, Blut- und Gewebeproben 
einziehen. Alle reden immer von Nut-
zungsvielfalt. So sieht sie in gebauter und 
gelebter Praxis aus. 

V
or wenigen Tagen erst hat hier 
eine Hochzeit stattgefunden. Kat-
hi und Luki haben sich, wie der 
Willkommenstafel in romantisch 

geschwungenen Lettern zu entnehmen 
war, das Ja-Wort gegeben. Die Halle war 
voll mit Blumenschmuck, bunten Fau-
teuils und festlich drapierten Tisch -
tüchern. „Hochzeiten stehen nicht unbe-
dingt auf der Tagesordnung“, sagt Marco 
Sillaber, „doch dafür passiert es regelmä-
ßig, dass sich Leute und Unternehmen für 
Feiern und Preisverleihungen bei uns ein-
mieten, weil sie das außergewöhnliche 
Ambiente zu schätzen wissen. Eine Halle 
wie diese wird man in ganz Österreich 
kein zweites Mal finden.“  

Ort des Geschehens ist das Handels-
zentrum 16, kurz HZ16, in Bergheim bei 
Salzburg. Einst hatte Universal Versand 
hier, lange vor Ebay, Amazon und Zalan-
do, sein österreichisches Zentrallager. 
2002 wurde der 43.000 Quadratmeter gro-
ße Hallenkomplex im Zuge der Logistik-
umstellung aufgegeben, ab diesem Zeit-
punkt stand das Areal weitestgehend leer. 
Der Salzburger Investor und Projektent-
wickler Marco Sillaber, der in seiner Hei-
matstadt bereits das Gusswerk (Österrei-
chischer Bauherrenpreis 2008 und 2013) 
und die Panzerhalle in Maxglan (2015) zu 
neuem Leben erweckt hatte, konnte sich 
als Käufer durchsetzen und riss auch die-
ses, äußerlich nicht sonderlich schöne 
Ding aus dem Dornröschenschlaf.  

„Ich wollte den Bestand erhalten und 
mit dem arbeiten, was da ist“, sagt der 
 62-Jährige auf der kilometerlangen Füh-
rung durchs HZ16, „auch wenn es nicht ge-
rade das leichteste Unterfangen ist, einer 
lieblosen Logistikarchitektur aus den 
1970er-Jahren einen gewissen Charme 
herauszukitzeln. Doch den Smartvoll 
Architekten ist genau das gelungen. Sie 
haben es geschafft, den Geist des Hauses 
zu erhalten und die hässlichen Stützen, 
Betonträger und Dachuntersichten in 
einen neuen, ästhetischen Kontext zu rü-
cken.“ Kommenden Samstag, den 24. Feb-
ruar 2024, wird Smartvoll das Projekt im 
Rahmen des jährlich stattfindenden 
Architekturfestivals Turn On der Öffent-
lichkeit vorstellen.  

Industrielle Rotzigkeit 
Während sich der Architekturstandard 

hierzulande immer mehr in Richtung 
technischer Perfektion, aalglatter Aller-
weltsschönheit und verwertungstech-
nisch getriebenen Wegsanierens von Pa-
tina, Geschichte und Gebrauchsspuren 
entwickelt, entfaltet das revitalisierte 
HZ16 eine faszinierende industrielle Rot-
zigkeit. Man kann sich kaum erwehren, 
jede Stahlstange, jedes Metallgitter, jedes 
galvanisierte Stück Geländer anzugreifen 
und nicht nur mit den Augen, sondern 
auch mit den Händen zu ertasten. Die 

Halle für alle
Das Handelszentrum HZ16 in Salzburg ist ein Ort, von dem viele träumen. Ein rougher Hub mit Sport, Medizin, 

Produktion, Hightech-Start-ups und Biogarnelenzucht im Keller. Mehr davon beim Architekturfestival Turn On. 
Wojciech Czaja
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D
ie aktuellen Krisen sind zur Norma-
lität geworden. Umso wichtiger 
sind neue Perspektiven für die Zu-

kunft. Was sind die Fluchtpunkte, auf die 
sich unsere Gesellschaft hinentwickeln 
soll? Dieser Frage widmet sich Margit 
 Ulamas Architekturfestival Turn On, das 
am Freitag und Samstag im Musiktheater 
Muth über die Bühne gehen wird.  

Der Freitag steht traditionell im Zei-
chen des interdisziplinären Dialogs zwi-
schen Architektur, Bauwirtschaft und 
Bauindustrie. Diesmal mit einem Einblick 
in die Internationale Bauausstellung 
IBA’27 in Stuttgart sowie in Wohn-, Kul-
tur-, Freizeit- und Infrastrukturprojekte 
in Berlin, Wien, Graz, Salzburg, St. Pölten 
und Prinzersdorf. Mit einer Präsentation 
des neuen Krallerhofs von Hadi Teherani 

in Leogang und einem Beitrag zum Stadt-
entwicklungskonzept „ISEK: Das Klima -
ticket zur enkeltauglichen Ortskern -
entwicklung“.  

Am Samstag werden wie immer neun 
Stunden lang Architekturprojekte im 
Nonstop-Modus präsentiert – u. a. mit 
dem HZ16, Peter Haimerls Wabenhaus in 
München, einem Hausumbau von Claudia 
Cavallar, dem neuen BWM-Hotelensem -
ble in Bad Gastein, innovativen Wohn-
projekten in Wien, Tirol und der Schweiz 
sowie mit einem Turn-On-Talk zum um-
sichtigen Umgang mit Bodenressourcen.  

 
Freitag, 23. Februar, 10 bis 19 Uhr, Samstag, 
24. Februar, 13 bis 22 Uhr. Theatersaal im Muth, 
Am Augartenspitz 1, 1020 Wien. Eintritt frei. 
P Genaues Programm auf turn-on.at

Viele Ebenen und  
Durchblicke bietet das   

revitalisierte Handelszentrum 
HZ16 in Salzburg.
Fotos: Dimitar Gamizov


